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Zusammenfassung 

Im „Wasserversorgungskonzept Tirol" arbeitet seit 1990 ein multidisziplinäres Team von Geologen, Hydrologen, Bauingenieuren u.a. 
auch an der Erhebung der Wasserreserven Tirols. Der Geologie und Hydrogeologie kommt dabei ein hoher Stellenwert zu. Das Gesamtkon­
zept sowie die Teilprojekte „Grundwasserkartierung", „Großraumgeologie" und „Großquellenhydrogeologie" werden kurz beschrieben. Bei 
diesen Projekten wird auf geologischen Untergrundmodellen aufgebaut, die dann mit Hilfe von Hydrologie, Hydrochemie, Meteorologie zu 
einer Wasserbilanz führen. 

The Part of Geology 
in the Water Supply of the Tyrol 

Abstract 

The Project "Water supply for the Tyrol" is a multi-disciplinary concept for the evaluation of the water resources of the Tyrol. Since 1990 a 
team consisting of geologists, hydrologists and civil engineers have been preparing a general concept. The special projects "groundwater 
mapping" and "hydrogeology of great springs" are briefly described. These projects have a wide geological basis; by the means of hydrolo-
gical, hydrochemical and meteorological data a underground water balance is obtained. 

1. Motivation, Zielsetzung, Abwicklung 

Das Wasserversorgungskonzept für Tirol (WVT) basiert 
auf einem Projektauftrag der Tiroler Landesregierung, in 
dem u.a. auch die Ziele - die künftige Wasserversorgung 
sicherzustellen, festgelegt sind (Abb. 1): 

• Natives (naturgegebenes) Wasser, wo immer es geht 
anzubieten, 

• die Trinkwasserressourcen des Landes zu schützen, 
• die Interessen (hoheitliche, private) abzugrenzen sowie 
• Planungsgrundlagen für andere Planungen zu schaffen. 

Diese Ziele werden entsprechend einem eigens entwik-
kelten Problemlösungansatz (FLEISCHHACKER, 1994) in 

einem Rahmenkonzept dauerhaft verfolgt. Innerhalb dieses 
Konzeptes gibt es eine Reihe von Umsetzungsprojekten, 
deren Ergebnisse in Abständen von zwei bis drei Jahren 
wieder in das Rahmenkonzept eingearbeitet werden. Die zy­
klische Analyse des Systems (Abb. 1) führt zu einer Erweite­
rung des Maßnahmenkataloges und zu neuen Projekten 
bzw. Projektprioritäten. Die Bearbeitung des Rahmenkon­
zeptes (Projekt „Landeskonzept") und der Umsetzungspro­
jekte (z.B. die Projekte „Quellkataster", „Grundwasserka­
taster", „Regionaler Wasserhaushalt") erfolgte bisher groß-
teils in Kooperation zwischen dem Amt der Tiroler LanAmt 
der Tiroler Landesregierung (ATLR) und der Tiroler Wasser­
kraftwerke AG (TIWAG). Derzeit werden zunehmend Inge-

*) Anschriften der Verfasser: Dipl. Ing. Dr. ERNST FLEISCHHACKER, WVT-Projektleiter, Tiroler Wasserkraftwerke AG, Eduard-Wallnöfer-Platz 
2, A-6010 Innsbruck; GÜNTHER HEISSEL, Landesgeologe, Dipl.-Ing. WOLFGANG KUTZSCHBACH, WVT-Beauftragter, beide: Amt der Tiroler 
Landesregierung, Abt. VI h -Wasserwirtschaft, Herrengasse 1, A-6010 Innsbruck; Dr. EWALD TENTSCHERT, Geologe, Tiroler Wasserkraft­
werke AG. 
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Abb. 1. 
Systemmodell Wasserversorgung Tirol. 
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nieurbüros, Untersuchungsanstalten, Universitätsinstitute, 
Wasserversorgungsunternehmen, Gemeinden u.s.w. in die 
Konzeptumsetzung miteingebunden. 

Das Dauerprojekt „Landeskonzept" sowie die derzeit lau­
fenden Grundlagenerhebungsprojekte aus dem Systembe­
reich „Wasserdargebot" werden nachfolgend erläutert. Die 
Rolle der Geologie in diesen Projekten leitet sich aus dem 
Systemzusammenhang „Einfluß des Untergrundes" auf das 
Wasserdargebot (Abb. 1) her. 

2. WVT-Projekt „Landeskonzept" 
(Rahmenkonzept) 

Innerhalb dieses Projektes soll in einem langfristigen Pro­
zeß ein positiv wirksamer Regelkreis aufgebaut werden, aus 
dem erwartet wird, daß sich das Wasserversorgungs- und 
Vorsorgesystem allmählich den eingangs formulierten Ziel­
vorstellungen (FLEISCHHACKER, 1994) nähern wird. 

Zu den Berichten über dieses Projekt wurde auch zu zahl­
reichen geologischen und hydrogeologischen Fragestellun­
gen Stellung genommen (WENZL, KUTZSCHBACH & FLEISCH­
HACKER, 1993a). Für die landesweite Erhebung vorhandener 
(meist unpublizierter) hydrogeologischer Gutachten, Be­
scheide, Stellungnahmen, Publikationen in der WVT-Litera­
turdatenbank wurden die Mitarbeiter der Landesgelogie 
und der Geologe der TIWAG herangezogen. Diese Erhe­
bung ist die Grundlage für alle weiteren Arbeiten im WVT. 

Für die Erstellung der ersten zusammenhängenden Was­
serbilanz für Tirol wurde unter Mithilfe der Geologen auch 
eine vereinfachte digitale Karte der Geologie Tirols (Abb. 2) 
angefertigt. Zusammen mit einer digitalisierten Nieder­
schlagskarte und einer Karte mit den Oberflächenwasser­
abflüssen sowie vorhandener, jahrelanger Meßreihen und 
hydrologischer Erfahrungen wurden nachfolgende Bilanz­
ziffern ermittelt. 

Einem Jahresniederschlag von ca. 17 Mrd. m3 und einem 
Oberflächen-Jahresabfluß von ca. 13 Mrd. m3 stehen jährli­
che Erneuerungsraten von 1,5 Mrd. m3 in den Kluft-Grund­
wasserleitern (davon etwa die Hälfte aus den Karbonatbe­
reichen) und ca. 150 Mio m3 in den Poren-Grundwasserlei­
terngegenüber. Zum Vergleich: der jährliche Tiroler Wasser­
bedarf beträgt ca. 58 Mio m3 (FIGALA, 1986). 

Ebenfalls auf Basis vorhandener, jahrelanger Meßreihen 
und geologischer Untersuchungen in der TIWAG wurden im 
Rahmen des Landeskonzeptes auch zwei hydrogeologi-
sche Mustergebiete beschrieben. Das Quell-Mustergebiet 
„Stamserbach" mit ober- und unterirdischer Wasserbilanz 
(wobei die unterirdische Wasserbilanz aufgrund eines Son­
dierstollens erfolgte; TENTSCHERT, 1980, 1991) sowie das 
Grundwasser-Mustergebiet „Langkampfen" im Unterinntal 
(SCHÖNLAUB & TENTSCHERT, 1994). Die Erkenntnisse daraus 
wurden für die Ausarbeitung der Leistungsbilder der unter 
dem Kapitel „Regionaler Wasserhaushalt" beschriebenen 
„Großraumgeologie-" sowie „Großquellenhydrogeologie-
Projekte" verwendet (WENZL, KUTZSCHBACH & FLEISCHHAK-
KER, 1993b). 

3. WVT-Projekt „Quellkataster" 

Im Quellkataster, mit dem die Grundlagen für den System­
teil „Quellen" erhoben werden, sind alle feststellbaren ge­
nutzten oder für die Nutzung in Frage kommenden Quellen 
in Tirol (ca. 10.000) erfaßt und in Gemeindemappen mit 
Übersichtsplan, Katasterblatt, Lageblatt, Vermessungs­
blatt, Quantitätsblättern, Qualitätsblättern dargestellt. 

Bei diesem Projekt wurden die Geologen für die Bearbei­
tung des Datenmodells (FLEISCHHACKER, 1994), sowie für die 
Beschreibung der Geologie bei den einzelnen Quellgebieten 
herangezogen. 

Der Quellkataster wird derzeit in ein landesweit vernetztes 
EDV-System (Wasserwirtschaftsdatenbank) eingearbeitet. 
An diese Datenbank wird auch die Landesgeologie als 
„Client" zur hydrogeologischen Beurteilung der Quellen 
eingebunden. Damit wird es möglich sein, den Systemteil 
„Quelldargebot" nachhaltig zu betreuen. 

4. WVT-Projekt „Grundwasserkataster" 

Mit diesem Projekt bestehend aus den Subprojekten 
„Grundwasserkartierung" und „Grundwasserbohrlochka­
taster" werden die Grundlagen für den Systemteil „Grund­
wasser" (Abb. 1) erarbeitet. 

Die „Grundwasserkartierung" basiert auf einer Karten­
grundlage von ANDERLE (1977). Inhalt dieser Karte sind in 
erster Linie die morphologisch-geologischen Grundlagen, 
dargestellt anhand der Flurabstände (relativer Abstand des 
mittleren Grundwasser-Spiegels zur Geländeoberfläche). 
Es wurden in den Grundwasserfeldern derTalalluvionen sie­
ben Zonen gegliedert. Weitere drei Zonen betreffen die we­
niger ergiebigen, aber örtlich unter Umständen bedeutsa­
men Grundwasservorkommen aus den weit verbreiteten 
Terrassensedimenten (Terrassenschotter und -sande, teil­
weise mit eingelagerten Mehlsand- bzw. Tonlagern), glazia­
len Ablagerungen (Moränen, glaziale Tone und Kiese) und 
Hangschuttablagerungen (häufig Hangwasserführend). Für 
diese sind lediglich die Flächen auskartiert, ohne eine Unter­
scheidung der Flurabstände (die in diesen Fällen äußerst 
unterschiedlich, aber häufig sehr tief sind). Die Karte liegt in 
gedruckter Form (M 1 : 200.000) vor, die handkolorierten 
Originalkarten im Maßstab 1 : 50.000, tw. 1 : 25.000 (Blatt­
schnitt OK). 

Die auskartierten Lockergesteinsbereiche sind in den 
meisten Bereichen auch heute noch nirgends in verfeinerter 
Form kartenmäßig dargestellt (ausgenommen einzelne De­
tail-Untersuchungen); allerdings standen ANDERLE noch re­
lativ wenige Detailuntersuchungen bzw. Bohrungen zur 
Verfügung. Die Originalkarten von ANDERLE (1977) wurden in 
Autocad auf der Basis der OK 50 digitalisiert und bilden so­
mit die Grundkarte (44 Kartenblätter) für die Einarbeitung 
der Erkenntnisse aus neueren hydrogeologischen Untersu­
chungen (TIWAG, 1993). 

In diesem Projekt wurden über 300 Untersuchungen aus­
gewertet und die Ergebnisse nach verschiedenen Kriterien 
in einer Datenbank zusammengestellt. Das Ergebnis sind 
leicht abrufbare Daten aus der Datenbank sowie digitale 
Karten mit Grundwasser-Flurabständen und den Umrissen 
der Untersuchungsgebiete. In diese Karten wurden auch 
Umrisse von 110 Quell-Untersuchungsgebieten aufge­
nommen. 

Im „Grundwasserbohrlochkataster" werden aufbauend 
auf den Ergebnissen der Grundwasserkartierung alle vor­
handenen Bohrlöcher, also über 2.000 Grundwassernut­
zungen, Sonden und Aufschlußbohrungen, erfaßt und aus­
gewertet. 

Fernziele sind die Einbindung der Projekte in die landes­
weite Wasserwirtschaftsdatenbank sowie die Erstellung di­
gitaler hydrogeologischer Grundwasserkarten für Tirol, in 
denen alle diesbezüglichen Untersuchungen und Auswer­
tungen eingearbeitet sind. 
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Abb. 2. 
Geologie Tirols (digitalisiert nach BRANDNER). 
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5. WVT-Projekte „Regionaler Wasserhaushalt" 

Die logische nächste Ebene zur landesweiten Betrach­
tung des Wasserhaushaltes (s. Kap. 2. Landeskonzept) ist 
die regionale Aufarbeitung dieses Themas. Dies erfolgt in 
den Subprojekten „Großraumgeologie" und „Großquellen­
hydrogeologie". 

Bei der „Großraumgeologie" geht es um die großräumige 
Feststellung der geologischen, hydrogeologischen, mor­
phologischen und strukturgeologischen Systemzusam­
menhänge ganzer Tal- und Gebirgsabschnitte. Ein derarti­
ges Projekt im Fernpaßgebiet ist bereits seit längerem fer­
tiggestellt, ein weiteres im Bereich des Lechtales wurde im 
März 1995 fertig. Das fachlich besonders anspruchsvolle 
Projekt „Großraumgeologie Ötztal" ist unter Beauftragung 
von Wissenschaftern des Instituts für Geologie und Paläon­
tologie der Universität Innsbruck und der BVFA Arsenal/ 
Wien derzeit im vollen Gang. Weitere derartige Projekte in 
den Bereichen Seefeld und Lienzer Dolomiten sind in Vor­
bereitung. 

In der „Großquellenhydrogeologie" wird auf Basis der 
großräumigen Systemzusammenhänge jeweils eine ganz 
spezielle Großquelle oder Quellgruppe im Hinblick auf das 
„räumliche Einzugsgebiet" untersucht. Bisher wurden die 
Blaue Quelle in Erl, die Kasbach-, Weißenbach- und Moos­
quellen bei Jenbach, die Bollenbach-, Stubbach- und 
Zwerchlochquellen im Vomper Loch (Karwendel), die Och­
senbrunn- und Fischweiherquelle im Pitztal sowie die Brun-
auquellen in Haiming untersucht (Abb. 3). Die Schüttungen 
fast aller dieser Quellen liegen zwischen 100 und 500 l/s bei 
relativ geringen Schüttungsschwankungen. Neben der 
geologischen, strukturgeologischen und hydrogeologi­
schen Kartierung umfassen die Projekte unter anderem: 
- Meßstellen mit Dauerregistrierung von Schüttung, Tem­

peratur, Leitfähigkeit (mittels Datensammlern in Viertel­
stundenwerten, Abb. 4), 

- hydrochemische, radiochemische und bakteriologische 
Reihenanalysen, 

- regionale Vergleiche mit Klimastationen und anderen Ab­
flußmeßstellen. 
Die Erkenntnisse, die im Zuge der geologischen, struktur­

geologischen und hydrogeologischen Bearbeitung des Kar­
wendelgebirges (HEISSEL, 1991) gewonnen werden konn­
ten, wurden als Basis für die Methodik der geologischen und 
hydrogeologischen Bearbeitung im Rahmen der Projekte 
„Großquellenhydrogeologie" und „Großraumgeologie" her­
angezogen (Abb. 3). So bildet eine komplette geologische, 
strukturgeologische und hydrogeologische Neukartierung 
(einschließlich Luftbildauswertung etc.) des jeweiligen Pro­
jektsgebietes (teils auch darüber hinausgreifend) durch die 
positiven Erfahrungen bei den Untersuchungen an den 
Mühlauer Quellen bei Innsbruck den Kern aller Projekte. 
Geologische und strukturgeologische Untersuchungen sind 
somit nicht nur in den kalkalpinen, sondern auch in den kri­
stallinen Einheiten neben der quartärgeologischen Bearbei­
tung in den Talalluvionen zur tragenden Säule für die damit 
einhergehenden anderen Untersuchungen des multidiszi-
plinären Teams geworden. 

Die Methodik, mit den geologischen und strukturgeologi­
schen Untersuchungen großräumig zu beginnen, um nach­
folgend mehr und mehr ins Detail zu gehen, bringt bei allen 
vorgenannten Projekten nicht nur eine Fülle neuer Erkennt­
nisse, sondern vielfach auch Ergebnisse, die weit über die 
eigentliche Fragestellung hinausgehen. So haben die Unter­
suchungen im „Testgebiet Mühlauer Quellen - Karwendel" 
einen besseren Einblick in die tektonischen Abläufe und mit 
ihnen einhergehende Fragen der Faziesverhältnisse, der na­

türlichen Seismizität, des tektonischen Zerlegungsgrades 
u.a.m. gebracht, was nachfolgend exemplarisch für alle 
Projekte „Regionaler Wasserhaushalt" aufgezeigt werden 
soll. Details können bei HEISSEL (1991,1993) sowie GSTREIN 
& HEISSEL (1989) nachverfolgt werden. 

5.1 . Testgebiet Mühlauer Quellen (Karwendel) 

Als Beispiel für den Zusammenhang tektonischer und 
hydrogeologischer Erkennnisse sind folgende Ergebnisse 
zu erwähnen (basierend auf den Arbeiten von HEISSEL, 
1991, 1993 sowie GSTREIN & HEISSEL, 1989): 

• Die Inntalstörung ist als rezent aktive Subfluenzzone an­
zusehen, was die ausgeprägte Übertiefung des Inntales 
und die Mächtigkeit seiner Lockersedimentfüllung erklärt 
(eine ähnliche Deutung, also die Annahme tektonischer 
Ursachen wurde zwischenzeitlich u.a. auch von PO­
SCHER, 1993, publiziert). 

• Die Nähe zum tektonischen Wirkungsbereich der Inntal­
störung hat sich nicht negativ auf den Zerlegungsgrad 
und damit auch nicht auf den Verkarstungsgrad der Spei­
chergesteine des kalkalpinen Bergwasserkörpers aus­
gewirkt. Dadurch sind die (von RAMSPACHER et al., 1992 
bestätigten) jahrelangen mittleren Verweilzeiten der 
Bergwässer im Untergrund geologisch erklärbar. 

• Die Inntaldecke ist eine allochthone tektonische Einheit 
und kein autochthones nach unten „offenes" pilzartiges 
Gebilde (Abb. 5), weshalb sie nach unten hydrogeolo-
gisch geschlossen und damit dicht ist. Zu diesem Ergeb­
nis kommt man auch bei der Betrachtung der Anordnung 
der Vererzung entlang der Überschiebungsbahn der Inn­
taldecke im Südkarwendel (GSTREIN & HEISSEL, 1989). 

• Die Faziesheterotropie in der Mitteltrias wurde durch die 
Untersuchungen einerseits der Vererzungen, anderer­
seits der Hydrogeologie des Karwendeis als wesentlich 
komplexer erkannt, als bisher angenommen. Demnach 
können Ablagerungen der Nordalpinen Raibler Schich­
ten teilweise zeitgleich sein mit den Ablagerungen des 
Alpinen Muschelkalks, der Partnachschichten und des 
Wettersteinkalks. Es ist vermutlich regional mit ladini-
schem, vielleicht sogar anisischem Hauptdolomit zu 
rechnen. 

• Die geologischen und hydrogeologischen Untersuchun­
gen für die Mühlauer Quellen haben zur Erkenntnis ge­
führt, daß als Ursache und Motor für die Deckentektonik 
- nicht nur im Bereich der oberostalpinen Kalkalpen Ti­
rols, sondern beispielsweise auch im Unterostalpin -
hauptsächlich die Ablagerungsverhältnisse an der Wen­
de Perm/Trias bzw. in der Untertrias (Salinarfazies, da­
durch tektonische Mobilität, die von damals bis heute 
anhält) zu sehen sind und die mitteltriadische Faziesdiffe­
renzierung nicht als Hauptfaktor dafür herangezogen 
werden kann. 

• Die Rekonstruktion der baugeologischen Aufzeichnun­
gen der Vortriebe für die Fassungsstollen der Mühlauer 
Quellen aus dem Jahr 1949 hat gezeigt, daß die Stollen 
entgegen der bisherigen Annahme teilweise auch Ge­
steine der unterlagernden tektonischen Einheit (Kar­
wendel-Schuppenzone) durchörtert haben (Abb. 6). Da­
durch wird der erhöhte Sulfatgehalt in zwei der drei Stol­
len erklärbar, wodurch auch neue Rückschlüsse auf die 
Ausdehnung des unterirdischen Einzugsgebietes der 
Quellwässer möglich sind. 

• Mittels der geologischen Arbeitsmethoden konnte für die 
Mühlauer Quellen klar herausgearbeitet werden, daß sie 
ein bis zu 3000 Meter mächtiges Bergwasservorkommen 
an einer lithologisch, tektonisch und morphologisch vor-
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Abb. 4. 
Bollenbachquelle, Dauerregistrierung (inkl. Temperatur und Leitfähigkeit). 

L 

gezeichneten Stelle entwässern. Dieses Bergwasservor­
kommen bildet das tiefere hydrogeologische Stockwerk 
des höchsten tektonischen Stockwerks im Karwendel 
und entwässert insgesamt mittels etwa zehn großer und 
zahlreicher kleiner Quellen in vergleichbarer tektoni­
schen Position wie die Mühlauer Quellen. Zu diesem hy-
drogeologischen Stockwerk sind auch die im Rahmen 
der „Großquellenhydrogeologie Vomp" untersuchten 
Quellen zu zählen. 
Die Schüttungsschwankungen der Mühlauer Quellen von 
etwa 1 : 4 mit Mindestschüttungen von etwa 500 l/s und 

Maximalschüttungen von ca. 2200 l/s lassen - ähnlich 
wie bei den Großquellen im Vomper Loch - auf einen ge­
ringen Verkarstungsgrad, verbunden mit langen Verweil­
zeiten der Bergwässer im Untergrund schließen. 

• Aus geologischen, strukturgeologischen und geomor-
phologischen Gründen ist die Größe des Einzugsgebie­
tes der Mühlauer Quellen mit etwa 25 km2 anzunehmen. 
Im Inneren des Gebirges ist das Einzugsgebiet ähnlich zu 
dimensionieren, der Aquifer dürfte bis in ca. 2000 Meter 
Tiefe unter Meeresniveau reichen. Das oberirdische Ein­
zugsgebiet wird hauptsächlich von Karen und flachen 
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Hochflächen alttertiärer Landoberflächenre-
ste gebildet, die ca. 1900 bis 2000 Meter ü.A. 
hoch liegen. Dort sind überdurchschnittlich 
hohe Einsickerungsraten zu erwarten. 

• Die Erkenntnis, daß der Grad der unterirdi­
schen und oberirdischen Verkarstung sehr ge­
ring ist, kann am besten durch die raschen, bis 
in die Gegenwart anhaltenden Gebirgsbewe-
gungen, die nicht zuletzt auch mit den tektoni-
schen Prozessen entlang der Inntallinie zu­
sammenhängen, erklärt werden. Durch den 
geringen Verkarstungsgrad zeigt sich heute 
mehr und mehr nicht nur im Karwendel, son­
dern in einem Großteil der Tiroler Kalkalpen, 
aber auch in anderen Gebirgsbereichen mit 
nicht verkarstungsfähigen Gesteinen, daß die 
hydrogeologischen Verhältnisse hauptsäch­
lich von den geologischen und tektonischen 
Gegebenheiten abhängen. Nicht zuletzt des­
halb finden sich die Quellaustritte vielfach an 
geologisch-lithologisch und strukturgeolo­
gisch vorgegebenen Positionen. 

6. Schlußfolgerungen 

Das heute vorliegende detaillierte geologische 
und hydrogeologische Wissen über die Einzugs­
gebiete der untersuchten Quellbereiche erlaubt 
die Abgrenzung sinnvoller und klar definierbarer 
Schutz- und Schongebietsumgrenzungen. Dies 
ist so wie auch bei den Mühlauer Quellen das 
oberste Ziel aller „Großquellenhydrogeologie-
Projekte". Die ersten derartigen Schongebiete 
sind aufgrund der durch unsere Projekte gewon­
nenen Erkenntnisse sowohl im Kalkalpenbereich, 
als auch im Bereich der anderen tektonischen 
Einheiten der Tiroler Ostalpen bereits verordnet 
(z.B. „Inntaldecke-Karwendel", „Gnadenwalder 
Plateau", „Götzner Alm"), andere stehen kurz vor 
der Verordnung (Landesgesetzblatt f. Tirol, 1994 
a,b, 1995). Die im WVT erfaßten umfangreiche 
Grundlagen sind somit weitaus mehr als nur eine 
Datensammlung, die Ergebnisse fließen umge­
hend in die Entscheidungen des Wasserwirt-
schaflichen Planungsorganes ein. 

Die Untersuchungen an den Mühlauer Quellen 
und den z.Zt. bearbeiteten Projekten zeigen wie­
der einmal klar auf, daß vor allem die Kalkalpen 
Tirols über qualitativ und quantitativ einzigartige 
Quellwasserresourcen verfügen. Durch die Er­
gebnisse im Rahmen des WVT wurden aber erst 
die Voraussetzungen geschaffen, die Versorgung 
Tirols mit Trinkwasser auch in Krisenzeiten si­
cherstellen zu können. Die multidisziplinären Pro­
jekte „Großraumgeologie" und „Großquellenhy­
drogeologie" zeigen heute, daß ohne umfassen­
de und tiefgreifende geologische Geländearbei­
ten zur Erfassung des Gebirgsbaues hydrogeo­
logische, hydrochemische, radiochemische, 
hydrologische und andere Schlußfolgerungen 
nicht oder nur sehr eingeschränkt möglich sind. 
Die auf der Basis der Erforschung der Hydrogeo­
logie der Mühlauer Quellen eingeschlagene Ar­
beitsmethodik hat sich daher beim Projekt „Re­
gionaler Wasserhaushalt" bewährt. 
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Die Geologie bildet somit eine wesentliche Grundlage 
für die systematische Weiterbearbeitung des von der Tiro­
ler Landesregierung und dem Tiroler Landtag getragene 

Wasserversorgungskonzept Tirol (WVT), das sich derzeit 
bereits zu einem Wasserwirtschaftskonzept (WWT) ent­
wickelt. 
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